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WEeEeNnNn INa  —_ bedenkt, da{fß die Sıtuation TU progressi10 ” keineswegs bestim-
vieler Entwicklungsländer VO Papst menden Fortschrittsbegriff, 1St i1ne
In GETSTGT Linıe nıcht als Problem In Pointe für sıch. Spätestens da, ber
sıch, sondern als Folgephänomen eiıner TSLE recht 1m aNzZCN die Enzyklıka
moralısch aus den Fugen geratenen bestimmenden Kapıtel wırd deut-
Weltordnung („Strukturen der lıch, da{fß „Sollicıtudo rel socılalıs“ -

Abwehr Sünde”) dargestellt wırd, die sıch NUur nıger 1i1ne Bestätigung VO „Populo-
durch i1ne weltweit praktizierte NeuUue TU progressi0” als iıne Fortschrei-

Der theologische Kern 7016}  S Solidarıtät zwıschen Personen un: bung VO „Redemptor hominıs“
„ Sollicitudo re1 socialıs“ Völkern (der Papst denkt tast Ur in den Soz1i1albereıich hınein 1St. Dieses

Personen und Völkern, kaum In „Verfahren“ 1St mehr beach-An der Jüngsten Sozlialenzyklika WITr
haben S1e 1mM Märzheft 1mM Wortlaut z1ıalen Funktionen und Strukturen) ten, als weıtreichende Folgen für

überwınden läßt dıe Stellung der katholischen Soz1ial-dokumentiert (vgl März 1988,
124—144) 1St über allseıts kommen- Gedanklicher Kernpunkt der Enzy- lehre zeıtigt. Johannes Paul IL erklärt

klıka 1STt ber wenıger diese stark diese ZU Bestandteil der Theologıie,tıerte Gesichtspunkte hinaus (poın-
tlert negatıve Sıcht der Gesamtlage, ralısıerende Fortschreibung einıger .ınsbesondere der Moraltheologie“

Grundaussagen VO  s} „Populorum PIÖ- (vgl Nr 41) Er nımmt der Soz1al-Ost-West-Konflikt USW.) dreijerlei be-
merkenswert: Der eigentlıche Adres- Zress10 , sondern dıe theologische Fun- lehre damıt (endgültig?) jede NALUT-

Sal der Enzyklıka sınd wenıger die dıierung dessen, W as Johannes Paul IL rechtliche Eıgenständigkeit.
Entwicklung versteht: dıe Ent-Entwicklungs- als die Industrieländer Ob die Kırche damıt dem sachlichen

(westlicher un: östlıcher rägung taltung der Menschen (aller Men- WwW1€e dem moralıschen Kern der Ent-schen un: des anzen Menschen) 1nDıe Enzyklıka betreibt miıt hohem - seiıner leiıb-seelischen Struktur nach wicklungsproblematık WI1e den soz1ıal-
thropologischem Aufwand iıne heo- ethischen Problemen Insgesamt wırk-Gottes Plan un als (sottes Ebenbildlogisıerung des Entwicklungsver- (vgl insbesondere Nr 50) eın chri- ıch näherkommt? Was die Enzyklıka
ständniısses und insgesamt iıne Theo- dazu praktischen Fragestellungenlogisierung der katholischen Sozıallehre. stologischer Personalismus x1bt be] Jo-

hannes Paul IT auch dafür das e1lt- auflıstet, wiırkt nıcht sehr ermutigend.
Irotz nachdrücklicher Bestätigung Es bleibt bel Appellen un: letztlich
einıger Grundlinien VO „Populorum bıld ab Dies 1St dıie Grundeınsicht, be1 der Feststellung, da{fß die Kırcheder sıch auch wiırtschafrtliche Entwick-progressi0” (Kapıtalısmuskritik, lung Orlentlieren hat Der Glaube keine Zuständigkeıt für die Lösung
ganzheitliches Entwicklungsverständ- „technischer“ Fragen hat. „Populorum
N1S, b  „Seıin VerSsus „Haben“ als Krıitik Christus „erhellt“ das Wesen der

Entwicklung VO innen und welst da- progressi0” kam mMIıt sehr 1e] wenıger
der Konsumgesellschaft) läuft VOT al- theologıschem Autftwand 4U S un WAar
lem die scharfe Abgrenzung des Ent- mMI1t zugleıch den Weg ZUTF praktischen damıt durchaus ohne übertriebenenZusammenarbeit. Christus IST derwicklungsbegriffs gegenüber dem Optimısmus den anthropologischen,
Fortschrittsbegriff auf i1ne In der „Mafsstab“ (vgl die Zıtate 4AUS Kol kulturellen und wırtschafttlichen Sach-In Nr S0 on dem her alle Entwick-Formulierung unauffällige, In der lungswirklichkeit sehen un: be- verhalten VO Entwicklung 1ın den
Tendenz deutliche Korrektur 01024} 0 Entwicklungs- W1€e ıIn den Industrie-
pulorum progressio “ hınaus. urteılen ISt.

Mıt dieser Theologisierung, nıcht ändern sehr viel näher. Wenn jene
Enzyklika, der die NECUE VO Anla{fßSchon MI1t der Adressatenbestimmung z Christologisierung des Ent-

„Sollicıtudo rel socılalıs“ Il= wıcklungsverständnisses wehrt Johan- her gew1ıdmet ISt, ennoch gyerade In
über der Entwicklungsenzyklika NC Paul IL otffenbar den Fortschritts- Industrieländern wen1g goutlert

wurde, dann weıl S$1e mI1t ihrer 11VO6I-Pauls markante eıgene Akzente. begriff ab, der ıhm schon verbal
„Populorum progressi10” WAar nıcht höchst suspekt vorkommt. Dieser 1St stellten Realanalyse dıe (Gew1ssen In

den Industrieländern mehr aufregte,NUur als Titulatur, sondern VO Inhalt tür den Papst behaftet mI1t der Vor-
her Sanz der Sıtuation der wırtschaft- stellung VO  S einem ınearen Fort- als theologisch überhöhte moralı-

schreıiten der Menschheit Z Besse- sche Appelle vermÖögen.lıch benachteıiligten Entwicklungslän-
der gewıdmet. Johannes Paul Ja deu- Ten Er sıeht darın eın Produkt der
LeL dagegen bereits mIt den Eingangs- „Aufklärung”, das einem „eintfältigen
worten „Sollicıtudo reı socılalıs” » Optimısmus mechanıiıstischer Art“
Was sıch dann Abschnitt für Abschnitt hıegt, weıl die Gefährdung aller Unredlich
bestätigt: Da{fßs nıcht eigentlıch über Entwicklung durch dıe erbsündliche Dıie Diskussion über 21ndie Entwicklungsländer als solche Gebrochenheit des Menschen nıcht
andeln will, sondern über die 95  - wahrhaben ıll Beratungsgesetz 2
z1ale Frage” In ıhrer weltweıten Ver- Da{iß Johannes Paul I1 damıt dıie En- Es 1St nıcht vıel, WwOomıt demnächst 1mM
flechtung. Dıie Entwicklungsländer zyklıka seınes Vorgängers wenı1gstens Abtreibungsstrafrecht Gesetzessinn
selbst kommen Oß auftallend ndırekt In Verbindung bringt mıt die- un Rechtspraxıs einander angenäa-
nıg Z Zuge Dies wiırd verständlıich, SC abzuwehrenden, ber „Populo- hert werden sollen. An 1ne Anderung
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des S 218 ff. denkt VO den polıtisch „nıcht brauche“ un! gab damıt CI- der Interessenlage des persönlıchen
Einflußreichen 1im Ernst nıemand. kennen, dafß INa  —_ sıch 4U 5 reiner KOo- un sozıalen Umtfteldes her
iıne rechtsethische stımmıgere LÖ- alıtıonsraıison darauf eingelassen hat Allerdings sollte sıch auch nıemand
Sung 1St polıtısch nıcht durchsetzbar. Dıie Grünen möchten den ( 218 Banz eıgenes besseres Wıssen in dıe
Also LUL die regıerende Koalıtıon WCB haben, tür die überwiıegende Tasche lügen durch ıne Haltung, dıe
nıgstens LIWAas un: beschließt in ıh- Mehrkheıit VO ihnen IsSt tolglich auch CUL, als lıeßen sıch „Notlagen” VO

TE Koalıtiıonsabkommen VO' Früh- jede Präzıisierung VO Beratung indıs- Schwangeren in der Regel durch
jahr eın Beratungsgesetz. VWenigstens utabel. In der SPD gibt ohl eın- z1ale Hilfen eheben. (Gsanz überwiıe-
die iın 218 b Abs verpflichtend zelne, auch in der Führung der Parteı, gend sınd exıstentielle Konflikte
vorgeschriebene Beratung oll SC- die einer schärteren Umschreibung geringeren oder schwerwiegenderen
staltet werden, da{fß die VO Bundes- der Beratung durchaus LWAas abge- Zuschnıitts, dıie mıt klassıschen SOZ1A-

Ver-verfassungsgericht auferlegte wınnen könnten; In der Parte1ı Insge- len Notlagen wenıg un haben Um
pflichtung „ZUgunNSten des Lebens”“ Samıt<t steht ber alleın die dorge 1m über alle diese Punkte ıne wirklich

ehrliche Diskussıion führen kön-beraten durch dıe Praxıs der Beratung Vordergrund, Frauen nıcht durch lä-
wenıgstens 1im Prinzıp un: VO Ge- stiges Insıstieren auf den Schutz des NCN, wAÄare C unabhängig davon, Wa

Ungeborenen „bevormunden” dann Nntierm Strich als Gesetz heraus-Seiz her annähernd gesichert 1St.

Vermutlich könnten alle Parteıen den kommt, hılfreich, WenNnn die Fraktio-Aber noch 1St nıcht einmal der Refe-
NC  - sıch zurückhıelten un: der Meı-rentenentwurf des Bundesfamilienmi- Test, WEenNnn schon einer ISt, be-

nısterıums offiziell un:! nungsbiıldung QUCI den Parteıenbekannt, sten durch ine Versachlichung der freıen Lauftf lıeßen. Wenigstens Red-schon muß das Bonner Krısenmana- Auseinandersetzung bestehen. Da
sanktionenbewährte Zwangsfortbil- iıchkeit könnte damıt wıederherge-gemENT tätıg werden: Zu verschıeden stellt werden.sınd die Meınungen innerhalb der dung VO  _ eratenden un iındıkatıo-

Koalıtion un: zwıschen (Teılen) der nenstellenden Arzten nıcht der Weiıs-
Unıion un den Opposıtionsparteien heıt etizter Schlufß ISt, wırd auch in
IN der Sache Und noch unterschiedli- der Unıon eingesehen. ber iıne der
cher 1St dıe Interessenlage. Schließlich psychologischen Sıtuation VO

oder sınd immer irgendwo schwangeren Frauen ANSCMECSISCNC Deutliche Worte
Wahlen, VOT kurzem in Baden-Würt- un entsprechend zurückhaltendere
temberg, demnächst in Schleswig- Formulierung des Beratungsziels wırd Das Gespräch zayıschen Frich
Holsteın. Die CD  @ ll natürlich sıch ebentalls reden lassen. Außer Honecker und Landesbischof Leich
keine katholischen bzw kırchenna- Diıiskussion sollte treılıch leiben die
hen Stammwähler verlıeren, un: dıe strikte räumlıiche, personelle un:! Zzeıt- Da die Begegnung zwıischen dem

Vorsitzenden des DDR-Kirchenbun-
FDP macht sıch Sorgen die Stim- lıche Trennung VO  —_ Beratung un: In-
ME  - VO' Frauen, die Beratung In dıkatiıonenstellung un: auch dıe Bın- des, Landesbischoft Werner Leich, un

Staats- un Parteichet Erich HoneckerSchwangerschaftskonflikten als dung der Abrechnung durch die
„Gängelung” oder schlicht als Diskri- Krankenkassen die Meldepflicht 3 März keine protokollarisch-

problemfreıe Jubiıläumsveranstaltungmınıerung empfinden, obwohl sachlı- seıtens des den Abbruch vornehmen- zehn Jahre ach dem Spiıtzengesprächche Beurteilung der Lage VO Frauen den Arztes. Honeckers miıt dem KirchenbundıIn Schwangerschaftskontlikten, Iso Wer aber celbst darın ıne die Frauen VO 6. März 1978 wurde, dafür
Beratung, aus$s solcher Diskriminie- diskriminierende Verschärfung des sorgte schon das Umtfteld: Schliefßlich
rung (durch Druck VO Angehörıigen 218 sieht oder sıch scheut, das Bera- hatte das Engagement VOT allem der
ZU Beıispiel) gerade heraustühren
könnte. tungszıel (Schutz des Ungeborenen) Berlin-brandenburgischen Kırche —

überhaupt CNNCNMN, bleıbt aller- gunsten der 1m Zusammenhang miıt
Norbert Blüm, eiıner der nachdrück- dıngs nıcht NUr hınter dem Koalı- der Luxemburg-Liebknecht-Demon-
ıchsten Vertechter VO mehr rechts- tionsbeschlußßs, sondern auch hınter stratıon VO Januar festgenomme-

dem BVG- Urteil D“DO  - 97) zurück unethischer Schlüssigkeit In der (sesetz- N  —_ Miıtglieder VO  > kritischen Grup-
gebung ZUgUuNSsStieNn des Schutzes VO mu{fß sıch fragen lassen, ob mıiıt pCNHh (vgl März 1988, 108—110)

dem Schutz des Ungeborenen über- eıner erheblichen BelastungsprobeUngeborenen, hat den Streıt über das
anstehende Beratungsgesetz als „ Test- haupt meınt. Man sollte aufhö- 1im Verhältnis zwischen dem Staat un
ftall“ tür die Koalıtion un: als Identi- ICN mıt den heuchlerischen Bekennt- der evangelischen Kırche geführt.
tätsirage seiıner Parte1ı bezeıchnet, in nıssen, I1  —_ selbstverständlich Und ausgerechnet zehnten Jahres-
der letztlich keıne Kompromıisse für den Schutz des Ungeborenen eın, Lag des Grundsatzgesprächs gingen
W1e ın der Steuer- oder Sozlalgesetz- WENNn Man, damıt wırd, DDR-Sicherheitsorgane MASSIV
gebung geben könne. Irmgard Adam:- dann nıcht einmal in ıne rechtsethi- Gottesdienstbesucher auf dem Weg ZUr

Schwätzer VO  —_ der FDP 1e6ß iıhrerseıts sche Güterabwägung eintrıtt, sondern Berliner Sophienkirche VOL.

durchblicken, dafß nach Auffassung alleın die Sıtuation der Frau gewichtet In einem Interview hatte Landes-
un selbst diese 1n erster Linıe VOihrer Parteı das (Gesetz eigentlich bischoft Leich Ende Februar geäußert,


